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in unterschiedlichsten Fragen zeıigt ® 9—136) und in der Infallıbilitätsthematik iıhre Zuspitzung erfährt
(  7/-2 Dabei wırd deutlich, da{fß dıe Einordnung einzelner Väter in Mayorıtät und Mınorıität
wesentliıch schwerer fällt als oft aNSCNOTMMM! wird; die renzen OiIfenDar recht fließend Das
Schlufßkapıtel dieses Bandes, das der Offenbarungsthematik nıcht zuletzt beı Fundamentaltheo-
logen auf verstärktes Interesse stoßen dürfte, gilt der Konstitution »DeI Filius« (S. 313—-356). Für ıne
Übersicht der »Bischofssitze auf dem I. Vatıkanum, ıhre nhaber und deren Voten ZU!r Deftinition der
päpstlıchen Untehlbarkeit« (S. 360—392) 1st InNnan besonders ankbar. Aus ıhr ergıbt sıch beispielsweise, dafß
VO| den 25 deutschen Bischöten sıch lediglich üuntf tür die Detinition der päpstlichen Untehlbarkeıt
einsetzten.

IIT esteht SaNZ ım Zeichen der Infallıbilıtätskontroverse, die Jer nıcht näher ausgebreıtet werden
ann S 15-171). Ausgiebig stellt der Verfasser die Frage ach der Freiheit des Konzıls (S 172-206), die
pOSItIV beantworten mussen glaubt. Der Zzweıte Teıl des Bandes beschäftigt sıch mıt der Frage der
Rezeption der Konzilsbeschlüsse (5. 207-300); 1er kommt Schatz allerdings kaum ber Hasler hinaus,
der ın diesem Ontext unbedingt weıter herangezogen werden mu(ß Fünt interessante Anhänge
(  » Nr.4 Welche päpstlichen Entscheidungen galten ach dem L. Vatikanum als »E

cathedra<?« ®) 331-339) besondere Autmerksamkeıit verdient, runden das Werk, das durch Personen- und
Sachregister guL erschlossen ist, ab

Auch wenn INan sıch d1e Akzente gelegentlich anders ZESETZT wünschte, 1st mıiıt dem Werk des
Frankfurter Jesuıten die derzeit gültige Geschichte des Vatikanum entstanden, die sıcher auf lange eıt
hinaus Bestand haben wırd Am »Schatz« wiırd keiner, der sıch mıiıt diesem Konzil beschäftigt, vorbeige-
hen können; Vor allem seıne integrative Gesamtsıcht überzeugt, da 1er die ınnere Kohärenz der sıch
unumstrittenen Konstitution »De1 Fılıus« und der außerst umstrıttenen Konstitution » Pastor Ternus«

herausgearbeıitet wird In den Worten VO Klaus Schatz, dem das Schlußwort dieser Rezension gebührt:
»Die Parallelität der beiden Teilkonstitutionen dem beherrschenden Vorzeichen der ‚Autorität« 1st
ımmer wieder emerkt worden. In der Tat aßt sıch diese Parallelıtät der Denkstruktur und des Interesses
blS in die Einzelheiten aufzeigen. ‚Autorität« neuzeıtliıche ‚Autonomie« 1st das grundsätzliche
Leitmotiv des Konzıls. Der päpstlichen Autorıität, auf die sıch alles Pastor aeternus konzentriert,
entspricht die Autorität des ‚offenbarenden Ottes<- als eigentlicher Grund des Glaubens. Dem NON

ecclesi4e, bzw. der Ablehnung eınes KonsensesBUCHBESPRECHUNGEN  319  in unterschiedlichsten Fragen zeigt (S. 59-136) und in der Infallibilitätsthematik ihre Zuspitzung erfährt  (S. 137-218). Dabei wird deutlich, daß die Einordnung einzelner Väter in Majorität und Minorität  wesentlich schwerer fällt als oft angenommen wird; die Grenzen waren offenbar recht fließend. Das  Schlußkapitel dieses Bandes, das — wegen der Offenbarungsthematik — nicht zuletzt bei Fundamentaltheo-  logen auf verstärktes Interesse stoßen dürfte, gilt der Konstitution »Dei Filius« (S. 313-356). Für eine  Übersicht der »Bischofssitze auf dem I. Vatikanum, ihre Inhaber und deren Voten zur Definition der  päpstlichen Unfehlbarkeit« (S. 360-392) ist man besonders dankbar. Aus ihr ergibt sich beispielsweise, daß  von den 25 deutschen Bischöfen sich lediglich fünf für die Definition der päpstlichen Unfehlbarkeit  einsetzten.  Bd.III steht ganz im Zeichen der Infallibilitätskontroverse, die hier nicht näher ausgebreitet werden  kann (S. 15-171). Ausgiebig stellt der Verfasser die Frage nach der Freiheit des Konzils (S. 172-206), die er  positiv beantworten zu müssen glaubt. Der zweite Teil des Bandes beschäftigt sich mit der Frage der  Rezeption der Konzilsbeschlüsse (S. 207-300); hier kommt Schatz allerdings kaum über Hasler hinaus,  der in diesem Kontext unbedingt weiter herangezogen werden muß. Fünf interessante Anhänge  (S.312-346), wovon Nr.4 »Welche päpstlichen Entscheidungen galten nach dem I. Vatikanum als »ex  cathedra«?« (S. 331-339) besondere Aufmerksamkeit verdient, runden das Werk, das durch Personen- und  Sachregister gut erschlossen ist, ab.  Auch wenn man sich die Akzente gelegentlich anders gesetzt wünschte, ist mit dem Werk des  Frankfurter Jesuiten die derzeit gültige Geschichte des Vatikanum I entstanden, die sicher auf lange Zeit  hinaus Bestand haben wird. Am »Schatz« wird keiner, der sich mit diesem Konzil beschäftigt, vorbeige-  hen können; vor allem seine integrative Gesamtsicht überzeugt, da hier die innere Kohärenz der an sich  unumstrittenen Konstitution »Dei Filius« und der äußerst umstrittenen Konstitution »Pastor aeternus«  herausgearbeitet wird. In den Worten von Klaus Schatz, dem das Schlußwort dieser Rezension gebührt:  »Die Parallelität der beiden Teilkonstitutionen unter dem beherrschenden Vorzeichen der »Autorität« ist  immer wieder bemerkt worden. In der Tat läßt sich diese Parallelität der Denkstruktur und des Interesses  bis in die Einzelheiten aufzeigen. »Autorität« gegen neuzeitliche »Autonomie« ist das grundsätzliche  Leitmotiv des Konzils. Der päpstlichen Autorität, auf die sich alles in Pastor aeternus konzentriert,  entspricht die Autorität des »offenbarenden Gottes« als eigentlicher Grund des Glaubens. Dem non autem  ex consensu ecclesiae, bzw. der Ablehnung eines Konsenses ... entspricht die Verurteilung der Auffassung,  die Katholiken könnten berechtigt sein, den einmal angenommenen Glauben in Frage zu stellen und in der  Schwebe zu lassen, bis sie eine wissenschaftliche Einsicht in seine Glaubwürdigkeit erlangt haben. Es ist  jedesmal die Suspendierung der Zustimmung, ihr Offenlassen durch das rezipierende Subjekt bis zu einer  inneren Einsicht, die abgelehnt wird.« (Bd. III, S. 303 f.)  Hubert Wolf  Der Kulturkampf in Italien und in den deutschsprachigen Ländern, hg. v. RUuDOLF LIiLL und FRANCESCO  TRANIELLO (Schriften des Italienisch-Deutschen Historischen Instituts in Trient, Bd.5). Berlin:  Duncker & Humblot 1993. 367 S. Kart. DM 138,—.  Dieser Band mit 14 Aufsätzen und zwei knappen Einleitungen der Herausgeber dokumentiert die  Verhandlungen der 32. Studienwoche des italienisch-deutschen Historischen Institut in Trient im  September 1990. Das Thema »Kulturkampf« bietet zweifellos eine Vielzahl von Ansatzpunkten für einen  deutsch-italienischen bzw. gesamteuropäischen Vergleich der politischen, kulturellen und sozialen  Zusammenhänge hinter den großen Kontroversen zwischen Katholischer Kirche und Nationalstaat,  zwischen Katholizismus und Liberalismus im 19. Jahrhundert, vor allem nach dem Vaticanum I. Rudolf  Lill weist in seiner Einleitung pointiert auf gemeinsame Problemlagen hin, betont dabei aber besonders die  Unterschiede in den liberalen Antworten auf die katholische Fundamentalopposition gegen Fortschritts-  gläubigkeit und Modernismus diesseits und jenseits der Alpen. Die Einleitung weckt jedoch Hoffnungen,  die der Tagungsband nicht zu erfüllen vermag, denn die Verbindung zwischen den jeweils länderbezoge-  nen Einzelbeiträgen bleibt locker, eine gemeinsame vergleichende Fragestellung ist nicht zu erkennen.  Zwar erfährt der Leser einiges über die italienischen Reaktionen auf Bismarcks Kulturkampf, er wird  jedoch vergebens nach einem Beitrag suchen, der systematisch Gemeinsamkeiten und Unterschiede in den  kirchenrechtlichen, verfassungspolitischen und religiösen Rahmenbedingungen beider Länder aufführt  und damit die Grundlagen für die Diskussion der Ergebnisse geschaffen hätte, die die Einzelstudien  präsentieren. Wie so häufig, wenn das Thema »alt« ist, stützt sich auch in diesem Fall die aktuelleentspricht die Verurteilung der Auffassung,
die Katholiken könnten berechtigt se1ın, den einmal ANSCHOMMCNCN Glauben ın Frage stellen und in der
Schwebe lassen, blS sıe eine wissenschaftliche Einsicht in seine Glaubwürdigkeıt erlangt haben Es 1st
edesmal die Suspendierung der Zustimmung, ıhr Ottenlassen durch das rezipierende Subjekt bis eıner
inneren Einsicht, die abgelehnt wird.« (Bd ILL, 303 Hubert Wolf

Der Kulturkampf in Italıen und ın den deutschsprachigen Ländern, hg. RUDOLF LILL und FRANCESCO
TT RANIELLO (Schriften des Italienisch-Deutschen Hıstorischen Instıtuts in Trient, Bd.5) Berlin:
Duncker Humblot 1993 36/ art. 138,—

Dıiıeser Band miıt 14 Autsätzen und We1l knappen Eıinleitungen der Herausgeber dokumentiert die
Verhandlungen der Studienwoche des iıtalienisch-deutschen Historischen Institut in Trıent 1Im
September 1990 Das Thema »Kulturkampf« bietet zweıftellos eine Vielzahl VvVvon Ansatzpunkten für eiınen
deutsch-italienischen bzw. gesamteuropäischen Vergleich der polıtischen, kulturellen und soz1alen
Zusammenhänge hinter den großen Ontroversen zwıschen Katholischer Kırche und Nationalstaat,
zwıschen Katholizismus und Liberalismus 1im 19. Jahrhundert, VOoOr allem ach dem Vatıcanum Rudolf
Lill welst ıIn seiıner Einleitung poimntiert auf gemeinsame Problemlagen hın, betont dabei aber besonders die
Unterschiede ın den ıberalen Antworten auf die katholische Fundamentalopposıtion Fortschritts-
gläubigkeit un! Modernismus diesseıits und jenseılts der Alpen. Dıie Eınleitung weckt jedoch Hoffnungen,
die der Tagungsband nıcht erfüllen9enn die Verbindung zwıschen den jeweıls länderbezoge-
nen Einzelbeiträgen bleibt ocker, eine gemeinsame vergleichende Fragestellung 1st nıcht erkennen.
Zwar ertährt der Leser ein1ges ber die italienischen Reaktionen auf Bismarcks Kulturkampf, wırd
jedoch vergebens ach eiınem Beıitrag suchen, der systematisch Gemeinsamkeıten und Unterschiede in den
kiırchenrechtlichen, verfassungspolıtischen und relıg1ösen Rahmenbedingungen beider Länder aufführt
und damıt die Grundlagen für die Diskussion der Ergebnisse geschaffen hätte, die die Einzelstudien
präsentieren. Wıe häufig, wenn das Thema »alt« Ist, stutzt sıch auch ın diesem Fall die ktuelle
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Spezialforschung auf eiınen reichen Fundus Forschungsergebnissen AUS den etzten hundert Jahren und
verzichtet SCIN darauf, Grundprobleme und Grundpositionen Neu aufzurollen. Für vergleichende Perspek-
tıven 1sSt 1€es$ jedoch unumgänglıch. Dıie knappen Einleitungen der Herausgeber bieten 1er keinen Ersatz,
uch Hans Maıers konziser Bericht ber den Verlust der interkontessionellen » Parıtät« ın Deutschland seıt
dem ausgehenden 18. Jahrhundert annn diese Lücke nıcht schließen. Eın Faden wohl uch
eshalb, weıl deutsche und italienische Beıträge Sanz unterschiedliche Schwerpunkte setizen Dıie Aufsätze
VO:  — Winfried Becker (zur olle Bismarcks im preußischen Kulturkampf), Margaret Lavınıa Anderson (über
die wahlrechtlichen und wahlpolitischen Hıntergründe ıberaler Zentrumsteindschaft » tto Weiß
(zum ıtalienischen Presseecho auf den deutschen Kulturkampf), Christoph Weber (über die polıtischen
Urganısationsversuche lıberaler Katholiken ın den Anfängen des Kulturkampfes) und Norbert T'rıppen (Zu
den Konflikten und den katholisch-theologischen Fakultäten der deutschen Universıitäten)
behandeln ausnahmslos die polıtische Ebene des offenen Kontlıkts 1mM Deutschen Reich Eıne Ergänzung
AuUuS iıtalıenischer Feder hetert 1er (114C0M0 Martına, der ber die Archivdaten des Vatikans Zur

Anfangsphase des Kulturkampftes berichtet. Dagegen konzentrieren sıch die weıteren iıtalıenıschen utoren
auf die kulturellen und soz1ıalen Aspekte der Spannungen zwıschen 1ıberalem Natıionalstaat und atholi-
scher Kırche ın ıhrem Land bzw. gehen dem administrativen Alltag in den Beziehungen der beiden
Kontrahenten ach Gu:ido Veruccı prüft die unterschiedlichen Bedeutungen, die miıt den SchlagwortenAntiklerikalismus und Laı1zısmus 1Im zeıtgenössischen Italien verbunden9 und ustert die ntier-
schiedlichen soz1ıalen Miılieus und intellektuellen Tradıtionen, die die Opposıtion eine allmähliche
Annäherung zwischen Liberalem Staat und katholischer Kırche wachhielten. Daniele Menozzı skızziert die
teinen Unterschiede zwıschen ultramontanen und lıberalen Auslegungen päpstlicher Posıtionen 1mM
Kulturkampft, (110vannı Battısta Varnıer beleuchtet ın seiner Übersicht die och zahlreichen Forschungs-lücken Zur Verwaltungs- und Rechtsprechungspraxis des iıtalıenıschen Staates ın Kirchenfragen. G107g10Chiosso präsentiert die Konflikte, die zwıschen Kıirche und Staat entstanden, als sıch letztere daran machte,
der Kırche das weıtgehende Monopol ber das Volksschulwesen entziehen. Sılvio Ferrarı und Andrea
Zanott: skizzieren die [1U!T auf den ersten Blick überraschenden Gemeinsamkeiten VO  — katholischer Kırche
und lıberalem Staat in der patrıarchalıschen Fixierung des Famıilienrechts, das in der erfolgreichenVerhinderung der Ehescheidung seinen arsten Ausdruck fand Dıiese unterschiedlichen Schwerpunkte
deutscher und ıtalıenıscher Forscher sind verständlich spiegeln sı1e zunächst eiınmal doch dıe realhistori-
schen Dıfferenzen: 1er eın tfener politisch-ideologischer Konflikt, dort eın ambivalentes Neben- und
Miteinander jenselts ttener Kontfrontation. Gleichzeıitig zeigen s1e andere Akzente der kırchen- und
relıgıonshistorischen Forschung ın beiden Ländern: Man vermißt schmerzlıich die deutschen ntworten
und Forschungsergebnisse auf die sozıal- und kulturhistorischen Fragestellungen, die die italienischen
Beıträge autfnehmen. Hıer hätten sıch zweıtellos zahlreiche Anknüpfungspunkte tür ıne vergleichende
Diskussion angeboten, während der Vergleich der unmıiıttelbar polıtischen FEbene notgedrungen urr
austallen mu{( angesichts der tundamentalen Dıfferenz, die sıch allein AUS der Tatsache ergab, dafß der
Vatikan seiner Fundamentalopposition die polıtischen Realıitäten des Italiens testhielt und
somıt der polıtische Katholizismus als tertıum Comparatıon1s auställt. Dafß der soz1al- und kulturhistorische
Forschungsstand auch ıIn Deutschland iınzwıschen sOWweıt fortgeschritten Ist, solche Perspektiven
verfolgen sınd, aßt bereıts eın Blick ın Nipperdeys Gesamtdarstellung ZUur Deutschen Geschichte
61erkennen. ber angesichts der Vıitalität des italıenisch-deutschen Hıstorischen Instıtuts iın Trıent
ann Ian wohl zuversichtlich in die Zukuntt schauen und darauf SEIZECN, dafß weıtere vergleichende
Annäherungen das Thema erwarten sınd, umal die abschließenden Beıträge VO:  - Peter tadler ZuUur
Schweiz und Von arl Vacelka Zzur österreichischen Reichshälfte der Habsburger Doppelmonarchie den
1C aufweıtere länderspezifische Konstellationen freigeben. Lutz Raphael

Franz Joseph von Buß 31 hg. und erläutert FRANZ JOSEF STEGMANN (Beıträge ZUur Katholizıs-
musforschung, Reihe Quellentexte Zur Geschichte des Katholizismus, Bd 13) Paderborn: Ferdi-
and Schöningh 1994 149 Kart 24,80.

Unzweıtelhaft mufß bei Quellentexten Zur Geschichte des Katholizismus, wI1e sı1e VO  —_ Anton Rauscher
herausgegeben werden, das (FEKuvre Franz Joseph Buß)’ aufgenommen werden. Mıt dem vorliegenden Band
hat Stegmann versucht, ach einer sechsseitigen Einleitung Buf®’ polıtisches Wollen in acht Kapıtelnquellenmäßig umgreifen.


